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ä BerntrWothe ° ^
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

(Sin £)fferfeff im alten S?ent

Oftern ift bas ältefte oon allen ctjriftlictjen geften. 3n 2ln=

lehnung an bie Drbnung bes altjübifchen ^3affat)feftes beftimmte
•nt 3ahre 325 bas Kongil oon ffticäa in Kleinafien, baß Dftern
auf ben erften Sonntag nact) bem erften grühiahrsoollmonb,
fr- h. nacb bem erften Sßottmonb ber grüblings=£ag= unb 9lacf)t=

Bleiche öom 21. üftärs falten foil. Unb ba biefes 3abr ber grüß*
tingsöotlmonb im Kalenber am 23. Mars angegeben wirb, er«

leben mir 1940 ein fo frühes Dfterfeft, wie es feit bem 3abre
1799 nicht mehr fo früh ftattfanb. ©rft im 3afrre 2391 roirb
Oftern wieberum fo früh begangen roerben, wenn nicht eine

Äalenberreform ftattfinbet, bie ben etwas Eomptigierten 23erech*

uungsmobus bes „beweglichen" Dfterfeftes aus ber SSÖelt fchafft
unb Oftern tn ähnlicher SBeife wie 2Beihnachten an ein be*
ftimmtes Saturn bes 3ahres binbef.

Oftern fpielte unb fpielt immer noch im SBotfsglauben unb
®oltsbrauch eine bebeutenbe fftolle. Unb ba bas geft ber rfjrift»
liehen 2luferftehung gufammenfällt mit bem Erwachen ber 9ta=

lur, fo ift es burchaus erElärlicß, warum gerabe bem Ei au
Oftern eine befonbere fBebeutung gufällt. Senn bas Ei ift bas
Sinnbilb bes noch oerborgenen feimenben Sebens.

So behauptet beifpietsweife ber SBolEsglaube, baß bie am
®rünbontterstag unb am Karfreitag gelegten Eier bas ganse
3abr binbureß frifcß bleiben. 3n einem alten 'Emmentaler 5Ke*

Beptbuch heißt es, baß kühner aus ©rünbonnerstageiem jebes
3ahr ihre garbe oeränbern.

3er Ofterflaben, ber ehemals in ber Kirche geweiht würbe,
aub in feiner Sonnenfcheibenform wohl ein altes Opfergebäcf
au bie fegenfpenbenbe Sonne barftellt, ift immer noch ein be*
liebtes 23ol!s,gebäct, wie auch ber im 23erner fhtittetlanb früher
3u Oftern übliche Krautfuchen.

3as „Sütfchen" ber gefärbten unb bemalten Dftereier ge*
frört au jenen grühtingswettfpielen, bie befonbers gwifeßen ben
freiben ©efchlechtern ausgetragen werben. 3u früheren 3ahren
formte man am Dftermorgen am Kornhausplaß in IBern ganse
®ntppen oon jungen SUlenfrfjen antreffen, bie fich mit leiben*
ßfraftlicßer Slnteilnahme biefem in bie graue 23orgeit guriief*
reich enben Söolfsbraucß ergaben.

3n früherer Seit fanben namentlich

in S3 ern
unb Umgebung su Oftern Umsüge mit großem ©epränge ftatt,

23on einem folcßen berichtet „Ser binfenbe 23ote" aus bem

3ahre 1823 wie folgt:
„Etwa 50 wachere Shlefegergefellen oerfammelten fich bes

Sütorgens, nieblich rot unb grün geEleibet, mit SSänbern gegiert

unb mit ihren glängenben Spaltmeffern oerfehen, beim SSären*

Wirtshaus an ber Spitalgaffe unb ftellten fich ba in Drbnung.
Söoran waren swei Schweiger in alter Sracßt; ihnen folgte ber

güßrer bes Suges, bureß geberbufcß unb Schärpe ausgegeießnet,

alle aber in uollEommenem Einflang. Glicht gang im £att, hoch

feften Schrittes, folgte ber gewaltige Ochs, mit IBIumen ge*

fchmücft, einer ber größten, ber gu finben war, benn er foil
über 13 Rentner gewogen haben.

©in anberes frauptftücE bei bem Schaufpiel war ein fcßönes

Schaf, oon einem Knaben geführt. Sann famen bie beiben

3ünglinge, welche im SBettfampfe Eier auflefen unb laufen

follten, begleitet non gwei gäfmricben mit ben gähnen ber

SOteßgergunft; an fie fchloß fich $aar um 23aar ber eigentliche

3ug, ber wohl oiergig SDlann halten mochte, rotwangige, Eräf*

tige 3ünglinge, auf bie fich manche fprecßenbe SBlicfe fchöner

21ugen hefteten.

So gogen fie, oon einem ©ebränge gahllofer Sufchauer

umgeben, bie Stabt hinunter gur fjSoligei, nor bie Stift, bie

SBoßnungen ber frangöfifeßen, preußifeßen unb fpanifchen ©e=

fanbien, bann wieber hinauf nor Schiffleuten, bie Schaat unb

bie SKefegergunft; an jebem Orte ftetlte fich ber 3ug auf, ber

Anführer grüßte mit bem Spaltmeffer unb bie -Dlufif ließ fich

raufchenb hören. 211s ihr ©efcßäft beenbet war, begab fich ber

3ug auf bie Schüfeenmatte, wo ber beliebte Eierauftefet folgte."

Sas Dfterfeft ber föießger ift heute noch in Saufanne üblich,
wo ebenfalls jeweiten ein SJiaftocbfe im 3uge mitgeführt wirb,
welcher bas ©nbe ber gaftengeit oerfinnbilblieht unb ben 23e*

ginn einer neuen Seit ber greube unb bes ©enuffes anEünbigt,

S.

Lin ölatt tür fteimatlicfte H.rr unci Liunst

Ein Osterfest im alten Bern

Ostern ist das älteste von allen christlichen Festen, In An-
lehnung an die Ordnung des altjüdischen Passahfestes bestimmte
im Jahre 325 das Konzil von Nicäa in Kleinasien, daß Ostern
auf den ersten Sonntag nach dem ersten Frühjahrsoollmond,
d- h, nach dem ersten Vollmond der Frühlings-Tag- und Nacht-
gleiche vom 21. März fallen soll. Und da dieses Jahr der Früh-
lingsvollmond im Kalender am 23. März angegeben wird, er-
leben wir 1940 ein so frühes Osterfest, wie es feit dem Jahre
1799 nicht mehr so früh stattfand. Erst im Jahre 2391 wird
Ostern wiederum so früh begangen werden, wenn nicht eine

Kalenderreform stattfindet, die den etwas komplizierten Berech-
nungsmodus des „beweglichen" Osterfestes aus der Welt schafft
und Ostern in ähnlicher Weise wie Weihnachten an ein be-
stimmtes Datum des Jahres bindet.

Ostern spielte und spielt immer noch im Volksglauben und
Volksbrauch eine bedeutende Rolle. Und da das Fest der christ-
lichen Auferstehung zusammenfällt mit dem Erwachen der Na-
tur, so ist es durchaus erklärlich, warum gerade dem Ei zu
Ostern eine besondere Bedeutung zufällt. Denn das Ei ist das
Sinnbild des noch verborgenen keimenden Lebens.

So behauptet beispielsweise der Volksglaube, daß die am
Gründonnerstag und am Karfreitag gelegten Eier das ganze
Jahr hindurch frisch bleiben. In einem alten Emmentaler Re-
Zeptbuch heißt es, daß Hühner aus Gründonnerstageiern jedes
3ahr ihre Farbe verändern.

Der Osterfladen, der ehemals in der Kirche geweiht wurde,
und in seiner Sonnenscheibenform wohl ein altes Opfergebäck
un die segenspendende Sonne darstellt, ist immer noch ein be-
liebtes Volksgebäck, wie auch der im Berner Mittelland früher
in Ostern übliche Krautkuchen.

Das „Tütschen" der gefärbten und bemalten Ostereier ge-
hört zu jenen Frühlingswettspielen, die besonders zwischen den
beiden Geschlechtern ausgetragen werden. In früheren Jahren
konnte man am Ostermorgen am Kornhausplatz in Bern ganze
Gruppen von jungen Menschen antreffen, die sich mit leiden-
^chaftlicher Anteilnahme diesem in die graue Vorzeit zurück-
reichenden Volksbrauch ergaben.

In früherer Zeit fanden namentlich

in Bern
und Umgebung zu Ostern Umzüge mit großem Gepränge statt.

Von einem solchen berichtet „Der hinkende Bote" aus dem

Jahre 1823 wie folgt:
„Etwa 50 wackere Metzgergesellen versammelten sich des

Morgens, niedlich rot und grün gekleidet, mit Bändern geziert
und mit ihren glänzenden Spaltmessern versehen, beim Bären-

Wirtshaus an der Spitalgasse und stellten sich da in Ordnung.

Voran waren zwei Schweizer in alter Tracht; ihnen folgte der

Führer des Zuges, durch Federbusch und Schärpe ausgezeichnet,

alle aber in vollkommenem Einklang. Nicht ganz im Takt, doch

festen Schrittes, folgte der gewaltige Ochs, mit Blumen ge-

schmückt, einer der größten, der zu finden war, denn er soll

über 13 Zentner gewogen haben.

Ein anderes Hauptstück bei dem Schauspiel war ein schönes

Schaf, von einem Knaben geführt. Dann kamen die beiden

Jünglinge, welche im Wettkampfe Eier auflesen und laufen
sollten, begleitet von zwei Fähnrichen mit den Fahnen der

Metzgerzunft; an sie schloß sich Paar um Paar der eigentliche

Zug, der wohl vierzig Mann halten mochte, rotwangige, kräf-

tige Jünglinge, auf die sich manche sprechende Blicke schöner

Augen hefteten.

So zogen sie, von einem Gedränge zahlloser Zuschauer

umgeben, die Stadt hinunter zur Polizei, vor die Stift, die

Wohnungen der französischen, preußischen und spanischen Ge-

sandten, dann wieder hinauf vor Schiffleuten, die Schaal und

die Metzgerzunft; an jedem Orte stellte sich der Zug auf, der

Anführer grüßte mit dem Spaltmesser und die Musik ließ sich

rauschend hören. Als ihr Geschäft beendet war, begab sich der

Zug auf die Schützenmatte, wo der beliebte Eieraufleset folgte."

Das Osterfest der Metzger ist heute noch in Lausanne üblich,
wo ebenfalls jeweilen ein Mastochse im Zuge mitgeführt wird,
welcher das Ende der Fastenzeit versinnbildlicht und den Ve-
ginn einer neuen Zeit der Freude und des Genusses ankündigt.

L.
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